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und Sonntag von 8 bis 21 Uhr, Donnerstag,
Freitag und Samstag von 8 bis 23 Uhr. Sau-
naLand: Montag, Dienstag, Mittwoch und
Sonntag von 9 bis 21 Uhr, Donnerstag, Frei-
tag und Samstag von 9 bis 23 Uhr; Dienstag,
ab 17 Uhr Damensauna. Kassen- und Ein-
lass-Schluss jeweils 1 Stunde vor Ende. Tele-
fonische Terminvereinbarung für Anwen-
dungen unter 09573/961930. Kinder unter
6 Jahren dürfen nicht ins Bad, Kinder von 6
bis 10 Jahren nur mit ärztlichem Attest.
Hallenbad AquaRiese Bad Staffelstein:
Öffnungszeiten: Montag und Donnerstag
von 14 bis 21 Uhr, Dienstag, Mittwoch und
Freitag von 14 bis 20 Uhr, Samstag, Sonn-
tag, Feiertage von 10 bis 20 Uhr (Ferien:
Montag bis Freitag von 10 bis 20 Uhr).
Campingplatz Bad Staffelstein, Seestraße,
Tel. 09573/7797. Dringende Gespräche
über AquaRiese, Tel. 09573/222996.

TERMINE UND
ÄNDERUNGEN...

...melden Sie bitte spätestens am Vortag an
das Obermain-Tagblatt, Bahnhofstraße 77,
96231 Bad Staffelstein, Telefon 09573/
92260 oder 09573/922628, Telefax 09573/
922629, E-Mail staffelstein@obermain.de

TIERE
Tierheim Lichtenfels, Krappenrother
Straße 18, Tel. 09571/3875. Montag bis
Freitag von 15 bis 17 Uhr, samstags von 14
bis 16 Uhr geöffnet, sonn-, feiertags und
mittwochs geschlossen.

BÜCHEREI
Stadtbücherei Bad Staffelstein Bamber-
ger Straße 14: Heute, Donnerstag, 16 bis
19 Uhr geöffnet.

MUSEEN
Stadtmuseum Bad Staffelstein: Öffnungs-
zeiten: Dienstag von 14 bis 17 Uhr, Samstag
von 14 bis 16 Uhr. Tel. 09573/331030.
Museum Kloster Banz: geschlossen; Tel.
09573/337-744.
Vronis Museums-Stube Unterleiterbach:
geschlossen.
Bernds Puppenstube Bad Staffelstein:
Heute, Donnerstag, 10 bis 12 Uhr und 14.30
bis 18 Uhr geöffnet.

KUR- UND BADEBETRIEBE
Obermain Therme: Öffnungszeiten: Ther-
malsolbad: Montag, Dienstag, Mittwoch

KIRCHEN

Evang.-Luth. Pfarramt Bad Staffelstein:
Heute, Donnerstag, 14 Uhr Hobbykreis, 19
Uhr Treffen des ökumenische Besuchsdiens-
tes, jeweils im Gemeindehaus.

Kath. Pfarramt Ebensfeld: Heute, Don-
nerstag, 8 bis 12 Uhr Pfarrbüro geöffnet, 19
Uhr Theaterstammtisch.

Kath. Pfarramt Kleukheim: Heute, Don-
nerstag, 14 bis 18 Uhr Pfarrbüro geöffnet.

BAUSCHUTT-/KOMPOST-ANNAHME

Wertstoffhof Bad Staffelstein: Pferdsfel-
der Weg, Freitag von 13 bis 17 Uhr; Samstag
von 10 bis 14 Uhr geöffnet.

Wertstoffhof Ebensfeld: Ortsausgang,
Flurbereinigungsweg nach Unterneuses,
Freitag von 13 bis 17 Uhr; Samstag von 8 bis
12 Uhr geöffnet.

Kompostplatz Ebensfeld: Freitag von 13
bis 17 Uhr und Samstag von 8 bis 13 Uhr ge-
öffnet.

Wertstoffhof Breitengüßbach: Heute,
Donnerstag, von 13 bis 16 Uhr geöffnet.

TSV/Faustball Staffelstein: Heute, Don-
nerstag, 20 bis 21.30 Uhr Training der
männlichen Jugend und der Männer in der
Adam-Riese-Halle.
TSV/Fußball Jugend Staffelstein: Heute,
Donnerstag, 16 bis 17.30 Uhr, Training E-1-
Junioren.
TSV/Fußball D-Juniorinnen (10 bis 13
Jahre) Staffelstein: Heute, Donnerstag
17.30 bis 19 Uhr, Training am Oberauer
Sportplatz.
SKC Staffelstein: Heute, Donnerstag, ab 17
Uhr Jugendkegeln.
Mutter-Kind-Gruppe Bad Staffelstein:
Heute, Donnerstag, 15 Uhr, Gruppenstunde
im katholischen Pfarrsaal. Infos bei Katja
Schatz, Tel. 09573/340402.
Arbeitskreis Literatur Bad Staffelstein:
Immer am letzten Donnerstag des Monats,
19 Uhr Treffen in der Stadtbücherei.

TERMINE EBENSFELD
Lauftreff Ebensfeld: Heute, Donnerstag, 16
Uhr, Treffen am Sportplatz.
TSV/Gymnastik- und Tanzgruppe Kelbach-
grund Kleukheim: Heute, Donnerstag, 20
Uhr, Gymnastikstunde im Sportheim.

NOTRUFE
Polizei 110, Feuerwehr 112, Polizeistation
Bad Staffelstein 09573/22230, Polizeiin-
spektion Lichtenfels 09571/9520-0.

MEDIZINISCHE NOTFÄLLE
In Notfällen ist die Integrierte Leitstelle
bayernweit unter Tel. 112 zu erreichen. Der
ärztliche Bereitschaftsdienst ist unter Tel.
01805/191212 zu erreichen.

TERMINE BAD STAFFELSTEIN
TSV/Altliga Staffelstein: Heute, Donners-
tag, ab 19 Uhr Versammlung in „Michels Ta-
verne“.
TSV/Lauftreff, Hobby- und Gesundheits-
läufer Staffelstein: Heute, Donnerstag,
18.30 Uhr Treffen an der Peter J. Moll-Halle.
TSV/Tischtennis Staffelstein: Heute, Don-
nerstag, 18.15 bis 20 Uhr Training Jugend.
TSV/Leichtathletik Staffelstein: Heute,
Donnerstag, 18.15 Uhr Lauftraining, Treff-
punkt Peter J. Moll-Halle.
TSV/Frauengymnastik Staffelstein: Heute,
Donnerstag, 9 bis 10 Uhr in der Halle.
TSV/Purzelvolk Staffelstein: Heute, Don-
nerstag, 17 bis 18 Uhr in der Halle.

TERMINE UND INFORMATIONEN

auszugehen, aus zunehmendem Ge-
sundheitsbewusstsein ebenso wie
durch die steigenden Spritpreise be-
dingt. Die Mitglieder der ADFC-Kreis-
gruppe versuchen daher mit großem
Engagement, den Gästen und Einhei-
mischen des Landkreises in Fragen
der fahrrad-orientierten Mobilität be-
hilflich zu sein.

Sie stellen Informationen rund um
dieses Thema auf ihrer Website
www.adfc-lichtenfels.de bereit. Auf
dieser Seite kann man auch auf Män-
gel hinweisen, die einem als Radler
aufgefallen sind. Die ADFC-Kreis-
gruppe wird diese Hinweise dann prü-
fen. Sie bauen das Angebot regionaler
Radtouren, auch in Zusammenarbeit
mit Vereinen oder benachbarten Kreis-
verbänden, kontinuierlich aus.

„Dabei berücksichtigen wir die Inte-
ressen der unterschiedlichen Grup-
pen, wir bieten Touren, speziell für Fa-
milien, ebenso an für Mountainbiker“,
erläutert Gutgesell. Weiter treffen sie
sich immer am dritten Mittwoch im
Monat zu einem „Radler-Stamm-
tisch“, bei dem sich ein lockerer Kreis
von Interessierten zu fahrrad-spezifi-
schen Themen austauscht, um 19 Uhr
im Gasthaus „Zum Dümpfelschöpfer“
in Lichtenfels. Ausgenommen im De-
zember, da findet der Treff bereits am
Mittwoch, 7. Dezember, statt.

Mehr Abstellplätze
Zu tun gibt es auch in der kommen-

den Saison genug, das Radtourpro-
gramm 2012 ist schon im Entstehen.
Die ADFCler wollen sich verstärkt ein-
setzen für die Gleichberechtigung von
Radverkehr und motorisiertem Ver-
kehr. Sie wollen für mehr Service ein-
treten, etwa mehr Abstellplätze spe-
ziell für Räder schaffen.

Liebs aktuell größter Wunsch: „Es
wäre hervorragend, wenn das neue
Radwegenetz noch in diesem Jahr ab-
geschlossen werden könnte, so wie es
ursprünglich geplant war.“

willige Nutzung, so dass der Radler
seinem Fahrverhalten entsprechend
den für ihn passenden Weg wählen
kann. Gehweg mit dem Zusatzschild
,erlaubt für Radfahrer', das kommt ih-
rer Idealvorstellung am nächsten.
Denn dann können die Schnellen auf
der Straße fahren, die Gemütlicheren
sich den Gehweg mit den Fußgängern
teilen. Möglich sei dies beispielsweise
auf dem Weg zwischen Grundfeld und
Seubelsdorf. Hier herrscht kein Benut-
zungszwang, weil dieser „Radweg“ als
Wirtschaftsweg, den auch landwirt-
schaftliche Fahrzeuge nutzen, ausge-
wiesen ist.

„Wenn der Trend zum Radfahren
weiter zunimmt, werden die Rad-
wege bald zu schmal“, sagt Scherer.
Und dass er steigen wird, davon sei

den, der Bankautomat sei auch mit
dem Rad erreichbar, so sein Appell.

An gering befahrenen Straßen
müsse nicht Land für einen zusätzli-
chen Radweg überbaut werden, da
reiche oft schon eine Straßenmarkie-
rung und gegenseitige Rücksicht-
nahme. Im Landratsamt sind sie mitt-
lerweile ebenso als Gesprächspartner
zum Thema Fahrrad bekannt wie bei
der Polizei.

Die ADFCler sind in der Regel so-
wohl Rad- als auch Autofahrer, ken-
nen also beide Positionen. Und sie
wissen, dass Planungen am grünen
Tisch oft anders aussehen als in der
Realität. Auch die Pflicht, Radwege zu
benutzen, erkennbar durch das blaue
Schild, halten sie nicht in jeder Situa-
tion für gut. Sie plädieren für eine frei-

gasse“ von Radfahrern in beide Rich-
tungen benutzt werden. Dazu wird
jetzt eine Verkehrsschau mit der Poli-
zei stattfinden. Sie zeigen gefährliche
Stellen an Radwegen auf, die etwa
durch notwendige Straßenüberque-
rungen entstehen, weil der benut-
zungspflichtige Radweg plötzlich „im
letzten unübersichtlichen Eck“ endet.
Ihr Ziel ist nicht, dass an jeder Straße
ein Radweg gebaut wird. „Wir wollen,
dass Fahrrad und Auto gleichberech-
tigte Partner im Verkehr sind“, unter-
streicht Scherer.

Die Meinung, dass Radfahrer
Fremdkörper auf der Straße seien, sei
falsch. Scherer: „Das Rad ist ein All-
tagsfahrzeug, kein Luxus.“ Gerade in
dem flachen Bad Staffelstein könnte
auf viele Autofahrten verzichtet wer-

BAD  STAFFELSTE IN  /
L ICHTENFELS
Von Birgid Röder

Armin Lieb aus Bad Staffelstein,
Walter Gutgesell aus Klosterlang-
heim und Andreas Scherer aus Lich-
tenfels sind seit Juli die Sprecher
der neuen ADFC-Kreisgruppe, die
organisatorisch dem ADFC Bam-
berg zugehört. Im OT-Gespräch zo-
gen sie Resumee über ihre Arbeit in
der ersten Saison. Viele Aktivitäten
haben sie bislang absolviert.

Durch sein Engagement beim Aufbau
eines Radwegenetzes in und über den
Landkreis Lichtenfels hinweg ist Ar-
min Lieb seit längerem kein Unbe-
kannter mehr. Gemeinsam mit An-
dreas Scherer, der unter anderem die
Homepage des ADFC betreut und Wal-
ter Gutgesell, der schwerpunktmäßig
für die Radtouren beim ADFC Ober-
main verantwortlich ist, suchte er be-
reits in mehreren Rathäusern das Ge-
spräch mit den Bürgermeistern, um
auf konkrete Probleme in ihren Kom-
munen rund um das Fahrradfahren
hinzuweisen.

„Wir wollen, dass Fahrrad
und Auto gleichberechtigte
Partner im Verkehr sind.“

Andreas Scherer

„Wir bieten den Gemeinden unsere
Erfahrung an, wenn Straßenbaumaß-
nahmen anstehen, damit bereits bei
den Planungen die Belange der Rad-
fahrer berücksichtigt werden“, sagte
Lieb. So geschehen bereits bei der an-
stehenden Neugestaltung der Ober-
auer Straße in Bad Staffelstein. Weiter
hat die ADFC-Kreisgruppe in der Stadt
Bad Staffelstein den Antrag gestellt,
dass die Einbahnstraße „Untere Bade-

„Das Rad ist ein Alltagsfahrzeug, kein Luxus“
Armin Lieb und seine Mitstreiter vom ADFC nehmen Gefahrenstellen ins Visier und suchen Gespräch mit Kommunen und Polizei

Andreas Sche-
rer, Armin Lieb,
Walter Gutgesell
und Heinrich
Grebner von der
noch jungen
ADFC-Kreisgrup-
pe vertreten die
Anliegen der
Radfahrer in der
Region (v.li.).
Foto: rö

Tagblatt schließt sich den Glückwün-
schen an und wünscht für die kommen-
den Jahre vor allem Gesundheit und
Wohlergehen. -hvo-

ten Wünsche der Dorfgemeinschaft
überbrachte und Bürgermeister Jürgen
Kohmann, der im Namen der Badstadt
alles Gute wünschte. Das Obermain-

Nach dem Besuch der Dorfschule in
Uetzing musste sie in der elterlichen
Landwirtschaft kräftig mit anfassen.
Später arbeitete sie dann bei der Firma
Rösler und bei Kaiser Porzellan. Sie ist
Mitglied bei den Blumen- und Garten-
freunden in Kümmersreuth und beim
VdK Ortsverband Lautergrund. Der Ju-
belbräutigam ist ein gebürtiger Küm-
mersreuther, der dort auch in die Dorf-
schule ging. Im Anschluss an die
Schule arbeitete er im Steinbruch.
Nach einem Arbeitsunfall im Stein-
bruch fand er Arbeit bei der Maschi-
nenfabrik Schröder in Bad Staffelstein.
Im Jahre 1966 ging er wieder in den
Steinbruch zur Firma Neupert zurück.
Auch der Jubelbräutigam ist Mitglied
bei den Blumen- und Gartenfreunden,
beim VdK Ortsverband Lautergrund,
sowie bei der Freiwilligen Feuerwehr
Kümmersreuth. Das Jubelpaar ist viel
im eigenen Garten zu finden und geht
gerne wandern. Zu den zahlreichen
Gratulanten gehörten auch Ortsspre-
cher Richard Krappmann, der die bes-

KÜMMERSREUTH

Großer Bahnhof herrschte in Küm-
mersreuth bei Lorenz und Adel-
gunde Betz, geborene Stärk, die mit
ihrer großen Familie, mit vielen
Nachbarn, Freunden, Bekannten und
verwandten das nicht alltägliche
Fest der goldenen Hochzeit feierten.

„Auf dem Tanzboden in Weisbrem habe
ich sie gesehen und wusste gleich, die
ist es. Es war Liebe auf den ersten
Blick“, erinnert sich der Jubelbräuti-
gam Lorenz. Am Standesamt in Frau-
endorf wurden sie von Bürgermeister
Gründel getraut. Den kirchlichen Se-
gen erhielten sie in der Kirche „Rosen-
kranzkönigin“ in Kümmersreuth. Aus
der glücklichen Ehe gingen zwei Töch-
ter und ein Sohn hervor, die wiederum
für elf Enkelkinder sorgten. Die Jubel-
braut, Tochter des Landwirtes Josef
Stärk und dessen Gattin Maria, wuchs
mit zwei Geschwistern in der elterli-
chen Landwirtschaft in Uetzing auf.

„Liebe auf den ersten Blick“
Lorenz und Adelgunde Betz feierten ihre goldene Hochzeit

Das Jubelpaar (sitzend) mit (v.li.): Ortssprecher Richard Krappmann, Enkelin
Eva, Bürgermeister Jürgen Kohmann, Enkelin Anna-Lena, Tochter Maria,
Sohn Martin und Enkelin Christina. Foto: hvo

Offenes Singen von
Heil- und Kraftliedern

BAD STAFFELSTEIN. Am Freitag, 2.
Dezember, findet um 19 Uhr das offene
Singen von Heil- und Kraftliedern im
ev. Gemeindehaus Bad Staffelstein,
Balthasar-Neumann-Straße 4 statt.
Wer ein schönes Adventslied hat, das
gerne gesungen werden soll, möge die-
ses - bitte möglichst mit Noten und
Text - mitbringen. Am 16. Dezember
findet noch ein weiteres Singen statt
mit einem anschließenden adventli-
chen Beisammensein. Neue Sänger
sind herzlich willkommen. Kontakt:
Elisabeth Espach, Tel. 09573/7911

BILANZ DER VEREINE

Stammtisch Eierbergfreunde Wie-
sen: Jahressitzung mit Neuwahlen am
Samstag, 3. Dezember, um 19 Uhr im
Stammlokal Thomann.

ADVENTSFEIER

Blumen- und Gartenfreunde Küm-
mersreuth: Adventsfeier am Samstag,
3. Dezember, um 18.30 Uhr in der
Gaststätte Kemitzenstein.
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Cyber-Kriminalität, Medien-
sucht und Überwachung, aber
auch mehr Wissen und Bürger-
beteiligung sind nur einige Be-
griffe, die das Themenfeld um-
reißen, das das Parlament be-
ackern muss, um Freiheiten und
Grenzen des Internets abste-
cken zu können. Ständig kom-
men neue Themen hinzu: Die
Schattenseiten sozialer Netz-
werke etwa, in denen auch
Bundestagsabgeordnete fleißig
twittern und bloggen, rücken
erst langsam in den Fokus von
Politik und Öffentlichkeit.
Dieser Entwicklung will die
Politik nicht hinterherlaufen.
Denn ihre Aufgabe ist es, all-
gemeingültige Regeln für das
Netz zu finden und die Bürger
zu schützen.

Komplexes Thema bei
unzureichender Datenbasis

Für den Deutschen Bundes-
tag war das Informations- und
Handlungsdefizit im Umgang
mit demWorldWideWeb ein ge-
wichtiger Grund, im Mai 2010
die Enquete-Kommission „Inter-
net und digitale Gesellschaft“
einzusetzen. Die Kommission
besteht aus 17 Abgeordneten,
die entsprechend den Frakti-
onsstärken entsandt werden,
und 17 von den Bundestags-
fraktionen benannten Sach-
verständigen aus den Berei-
chen Wissenschaft, Wirtschaft,
IT (Informationstechnik), Me-
dien und Kultur. In dieser Ex-
pertengruppe sind bekannte
Blogger, die das Netz bis in sei-
ne versteckten Schmuddelecken
wie ihre Westentasche kennen.
Das Zusammentreffen dieser
Fachleute mit unterschiedli-
chemWissens- und Erfahrungs-
hintergrund erlaubt es der Kom-
mission, jenseits der Tagespo-
litik großeThemen der digitalen
Gesellschaft aus unterschied-
lichen Perspektiven gründlich
zu betrachten und für die wei-
tere parlamentarische Arbeit
in Form von fundierten Be-
richten und Handlungsemp-
fehlungen aufzubereiten.

Gleiche Chancen für
Benachteiligte

Die Kommission hat ihr kom-
plexes Arbeitsfeld in zwölf
Projektgruppen aufgeteilt. Die
drei Projektgruppen, die die
Themen Medienkompetenz, Ur-
heberrecht und Netzneutrali-
tät unter die Lupe nehmen
sollten, haben inzwischen erste
Berichte erarbeitet. In ihrem
Report zur Medienkompetenz
beispielsweise stellt die Kom-
mission fest, dass die digitale

Spaltung der Gesellschaft auf-
gehoben werden muss.

Befragungen hatten ergeben,
dass Kinder und Jugendliche
das Internet inzwischen als nor-
males Instrument ihres Alltags
begreifen, Schulen und Jugend-
einrichtungen aber noch weit-
aus besser mit den entspre-
chenden Geräten ausgestattet
werden müssten.Bestimmte ge-

„Jedermann hat das Recht,
sich einzeln oder in Gemein-
schaft mit anderen schriftlich
mit Bitten oder Beschwerden
an die zuständigen Stellen und
an dieVolksvertretung zu wen-
den“, heißt es in Artikel 17 des
Grundgesetzes. Das so ge-
nannte Petitionsrecht gilt für
alle Bürger – für Kinder und
Erwachsene, für Ausländer und
für Deutsche. In der über 60-
jährigen Geschichte der Bun-
desrepublik hat es sich bewährt.
Denn die Bürger nutzen dieses
unveränderliche Grundrecht,
das ihnen neben der Wahl ih-
rer Volksvertretung die Mög-
lichkeit gibt, Einfluss auf Poli-
tik und Gesellschaft zu nehmen,
erfreulich oft und intensiv.

Dabei legen die Petenten die
Finger in die Wunden der Ge-
sellschaft, zeigen, wo soziale
Missstände behoben werden
müssen, welche Gesetze beson-
ders umstritten sind und wo es
politischen Regelungsbedarf
gibt. An den Petitionen können
die Abgeordneten des Deut-
schen Bundestages ablesen, wo
es rumort in der Gesellschaft
und was die Menschen von der
Politik erwarten.

Eingaben per Web
sind der Renner

Seit 2005 ist es möglich, Pe-
titionen über das Internet an
den Deutschen Bundestag zu
richten. Diese Möglichkeit wur-
de von den Bürgern außeror-
dentlich positiv aufgenommen.
Rund ein Drittel der Petitio-
nen wird mittlerweile online
eingebracht.

Im Petitionsausschuss mit
seinen 26 Mitgliedern aus allen
im Bundestag vertretenen Frak-
tionen wird jede Petition sorg-
fältig geprüft. Dabei fallen al-
lerdings schon einige Eingaben
durch den Rost: Über 2.000
konnten im Jahr 2010 nicht be-
rücksichtigt werden, weil sie
beispielsweise anonym oder oh-
ne Anschrift eingereicht wur-
den. 1.360 Petitionen wurden
an Länderparlamente weiter-
gereicht, die für diese zustän-
dig waren. Mehr als 35 Prozent
der Petitionen konnten schrift-
lich durch Ratschläge, Aus-
künfte und die Zusendung von
Informationsmaterial erledigt
werden. Fast ebenso viele wur-
den nach einer parlamentari-
schen Beratung abgelehnt.

Einige Petitionen wurden
nach der Beratung auch an die
in diesen Fällen zuständige
Bundesregierung, die Fraktio-
nen des Bundestages oder das
EU-Parlament überwiesen. Im-
merhin 936 Anliegen wurde
entsprochen. So hatte beispiels-
weise eine Petentin um die
Übernahme der Lehrgangs-
kosten für das dritte Ausbil-
dungslehrjahr ihrer bereits be-
gonnenen Umschulungsmaß-
nahme zur staatlich anerkann-
ten Ergotherapeutin gebeten.
Ihre Eingabe wurde durch ei-
nen Beschluss des Bundestages
positiv beschieden.

Dabei handelte es sich um
eine klassische Einzelpetition,
die Bürger oft einreichen, wenn

sellschaftliche Gruppen wie
Erwerbslose, Menschen mit Mi-
grationshintergrund, mit kör-
perlichen und geistigen Beein-
trächtigungen oder Kinder und
Jugendliche aus bildungsfernen
Familien sollten in ihrer Fä-
higkeit, mit dem Internet um-
zugehen, besonders gefördert
werden,um den Anschluss nicht
zu verlieren.

Die Projektgruppe Urheber-
recht fand heraus, dass das In-
ternet ganz neue Entfaltungs-
möglichkeiten für die Kreativ-
und Kulturwirtschaft geschaf-
fen hat, dass urheberrechtli-
cheVorschriften jedoch verein-
facht und das Bewusstsein für
den Wert geistigen Eigentums
gestärkt werden müssten. Auch
die Projektgruppe Datenschutz
hat inzwischen erste Hand-
lungsempfehlungen zur Wah-
rung der Persönlichkeitsrechte
im Internet formuliert.

Ressourcenverbrauch
und Verbraucherschutz

Weitere Themen auf der
Agenda der Kommission sind
Bildung und Forschung sowie
der große Komplex Zugang,
Struktur und Sicherheit im In-
ternet. Auch die Folgen des In-
ternets für Wirtschaft und Ar-
beit sowie – unter dem Stich-
wort „Green IT“ – der enorme
Ressourcenverbrauch, der mit
der Internetnutzung verbun-
den ist, werden von der Kom-
mission beleuchtet. In der Pro-
jektgruppe „Demokratie und
Staat“ geht es unter anderem
um neue Formen des Zugangs
der Bürger zu den politischen
Institutionen.

Für die erste Jahreshälfte
2012 plant die Enquete-Kom-
mission weitere Projektgrup-
pen. Dabei will sie unter ande-

rem der Bedeutung des Inter-
nets für Kultur, Medien und
Öffentlichkeit auf den Grund
gehen. Ein weiteres Kapitel ist
der Verbraucherschutz, denn
das Internet ist nicht zuletzt
ein ständig wachsender globa-
ler Marktplatz, der auch un-
lautere Geschäftemacher auf
den Plan ruft. In weiteren Ar-
beitsgruppen soll es darum ge-
hen, das Internet zu einem glo-
bal wirksamen Instrument der
gleichberechtigten Mitwir-
kung der Menschen an der Po-
litik zu entwickeln, sowie um
den Themenkomplex rund um
das reibungslose Zusammen-
spiel unterschiedlicher Inter-
nettechniken und frei zugäng-
liche Software.

Einzigartiges
Online-Experiment

Die Kommission geht bei
der Einbeziehung der Öffent-
lichkeit mit gutem Beispiel
voran. Auf einer eigenen Web-
site, in einem Mitgliederblog
und auf Twitter informiert sie
tagesaktuell über ihre Arbeit.
Die Sitzungen des Gremiums
sind öffentlich, Besucherinnen
und Besucher können vor Ort
dabei sein oder die Sitzung per
Livestream oder imVideo mit-
verfolgen.

Seit Februar 2011 ist die
Bürgerplattform www.enquete
beteiligung.de freigeschaltet.
Mit mehr als 2.000 Mitglie-
dern, Hunderten vonVorschlä-
gen und tausenden Kommen-
taren ist sie schon jetzt ein vol-
ler Erfolg. Dabei geht es der
Kommission um die Beteili-
gung der Bürger, ihre Ideen
und Vorschläge, aber auch um
die Nutzung des Expertenwis-
sens von Einzelnen, Stiftungen
undVereinen.

Der Einsatz einer Beteili-
gungssoftware in einem parla-
mentarischen Gremium ist ein
bisher einzigartiges Experiment
in Deutschland. Damit hat sich
die Kommission einem Prozess
mit noch offenem Ausgang ge-
stellt – einer echten Bürgerbe-
teiligung an der parlamenta-
rischen Arbeit. Denn über-
zeugendeVorschläge haben die
Chance, direkt aufgenommen
zu werden. Im Zwischenbericht
der Projektgruppe Medienkom-
petenz beispielsweise wurden
zwei von zwölf Handlungemp-
fehlungen direkt und im Wort-
laut von der Beteiligungs-
plattform übernommen. Mehr
Bürgerbeteiligung geht kaum.

Der Enkel studiert die Zeitung, Opa surft im Web – ein durchaus zeitgemäßes Bild.Wie dies unsere Gesellschaft
verändert, untersucht eine Enquete-Kommission des Deutschen Bundestages. Foto: Fotolia / Yuri Arcurs

Zahlreiche Sitzungen des Petitionsausschusses des Deutschen Bundestages sind öffentlich. Die Bürger soll-
ten diese Möglichkeit der gesellschaftlich-politischen Teilhabe nutzen. Foto: DBT / Simone M. Neumann

Das ist der klassische Weg, eine Petition einzureichen. Mittlerweile nutzt
aber schon mehr als ein Drittel der Petenten den Weg übers Internet, wo
man auch Eingaben anderer Bürger aktiv unterstützen kann (https://
epetitionen.bundestag.de). Foto: Fotolia / Christian Jung
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Eingaben und Info

Online-Petitionen können
unter https://epetitionen.bun
destag.de eingereicht werden.

Der Jahresbericht des Pe-
titionsausschusses, Ausgabe
2011, steht als Download zur
Verfügung unter: www.btg-
bestellservice.de/(Berichte
und Dokumente).

Das weltweite Netz
und die Demokratie

Internet-Enquete des Deutschen Bundestages untersucht Licht und Schatten
der digitalen Gesellschaft – Neue Wege der Bürgerbeteiligung im Test

So ist das Parlament ganz nah
dran am Bürger

Der Petitionsausschuss bearbeitet die Wünsche und Beschwerden aus der
Bevölkerung – und dabei werden die Online-Eingaben immer beliebter

Das Internet bietet unvorstellbar vielfäl-
tige Möglichkeiten, unabhängig von Ort,
Zeit und gesellschaftlichem Standort mit
Menschen in Kontakt zu treten, Daten zu
sammeln und Wissen weiterzugeben. Wie
tiefgreifend sich die Gesellschaft dadurch
verändert und welche Auswirkungen das
Netz auf Arbeit und Alltag, Politik und Kul-
tur hat, ist bisher bestenfalls in Teilberei-
chen im Umriss erfassbar. Neben einer

Fülle von neuen Chancen zeichnen sich
ungelöste Probleme und Herausforderun-
gen ab, die bis in die Persönlichkeitsrechte
der Bürger hineinreichen. Die Enquete-
Kommission „Internet und digitale Gesell-
schaft“ im Deutschen Bundestag hat die
Aufgabe übernommen, den unübersichtli-
chen Dschungel der Internetwelt zu sich-
ten und politische Spielregeln für das Netz
zu finden.

Viele Bürger wenden sich mit Bitten und
Beschwerden an den Deutschen Bundestag.
Fast 17.000 Eingaben erreichten den Petitions-
ausschuss im Jahr 2010, rund 5.800 davon
gingen über dasWebportal https://epetitionen.
bundestag.de ein. Jeden Monat klicken drei

bis vier Millionen Nutzer das Portal an, unter-
stützen öffentliche Petitionen oder kommen-
tieren sie.Was ist eine Petition und wer kann
sie einreichen? Und was macht der zustän-
dige Petitionsausschuss im Deutschen Bun-
destag mit den vielen Eingaben der Bürger?

es um als ungerecht empfun-
dene soziale Härten, Versor-
gungsansprüche und Ähnliches
geht. Bei den so genannten
Sammelpetitionen handelt es
sich dagegen um Anliegen, die
mehrere Menschen unterschrie-
ben haben oder die durch se-
parate Unterschriftenlisten un-
terstützt werden. Es gibt auch
die Form der Massenpetition,
bei der viele verschiedene Ein-
gaben wegen ihrer inhaltlichen
Übereinstimmung vom Petiti-
onsausschuss als nur ein An-
liegen registriert und bearbei-
tet werden, wie im Jahr 2010
beispielsweise die Forderung
nach der vollständigen Ab-
schaffung der Massentierhal-
tung in Deutschland.

Angeklickt und
mitgemacht

Besonders erfolgreich sind
öffentliche Petitionen, das heißt
Sammelpetitionen, die im In-
ternet mitgezeichnet werden
können. Wenn sie den Nerv
vieler User treffen, ist plötzlich
richtig was los auf der Web-
seite für E-Petitionen, da wird
im Forum heftig diskutiert und

ses vorbehalten.Vor Kurzem ge-
wann die Petition, Deutsch als
Landesprache ins Grundgesetz
aufzunehmen, rund 75.000 Mit-
unterzeichner. Bei einer öf-
fentlichen Sitzung Anfang No-
vember stand sie auf der Ta-
gesordnung. Der Petent be-
gründete sein Anliegen mit dem
„dramatischen Bedeutungs-
schwund und Ansehensverlust
der deutschen Sprache“ und wies
darauf hin, dass 17 der 27 EU-
Staaten ihre Sprache als Aus-
druck ihrer Kultur in ihrerVer-
fassung festgeschrieben hätten.

Ein weiterer Petent hatte
3.000 Mitzeichner für seine
Gegen-Position gewonnen. Er
argumentierte, die Aufnahme
der deutschen Sprache in das
Grundgesetz habe lediglich
Symbolcharakter und sei „ein
Signal der Abschottung“ ge-
genüber Freunden und Ver-
bündeten der Bundesrepublik.
In der Debatte tendierte der
Petitionsausschuss zunächst
gegen die Aufnahme der deut-
schen Sprache in die Verfas-
sung. Eine Entscheidung über
die Petitionen steht noch aus.

kommentiert. Wer es schafft,
für seine Eingabe in einer Frist
von vier Wochen 50.000 Unter-
schriften zu sammeln, wird zu
einer öffentlichen Anhörung
des Petitionsausschusses ein-
geladen und kann dort sein
Anliegen direkt vortragen und
mit den Parlamentariern dis-
kutieren. Zehn solcher Bera-
tungen allein in Jahr 2010 zeu-
gen von einem lebhaft genutz-
ten Instrument. Dabei ging es
unter anderem um das bedin-
gungslose Grundeinkommen,
die Situation der Hebammen
und die Informationsfreiheit
im Internet.

Auch bei Massenpetitionen
bleibt die Entscheidung den Mit-
gliedern des Petitionsausschus-


